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unci Blüten, selbst die Rinde deiner Wurzeln helfen bei Fie-
ber, und wenn man sie gut kaut, kann sie auch Mundge-
schwüre beseitigen.» «So, dies war mir nicht bekannt,» gab
der Yogelbeerbaum zu, «nun weiss ich wieder etwas Neues.
Aber einen Vorteil hab' ich nicht vergessen, den weder clen

Mirabellen- noch Birnbäumen zuteil wird, der Volksmund
besingt uns nämlich in mancherlei Tönen. Im Volkslied ist
weder der Schlehdornhag noch der Vogelbeerbaum verges-
sen! Mich lieben die Vögel ganz besonders, daher auch mein
markanter Name. Ihr beide, sowohl Schwarz- als Weissdorn
habt weisse Blüten, daher kann euer Name nicht von eurer
Blütenpracht hergeleitet werden, sondern von euern Binden,
denn der Weissdorn besitzt eine helle Rinde, während die
deine auffallend schwarz ist. Beide aber seid ihr mit Bornen
besät, so dass man euch nicht sonderlich gut pflücken kann
und ihr trotz eurer Vorzüge in euern Namen als Dorn ge-
kennzeichnet werdet. Auch an der verschiedenen Form eurer
Blätter und Blüten kann man euch jederzeit unterscheiden.
Der Weissdorn blüht in Dolden; das verraten im Herbst
schon seine Früchtchen; der Schwarzdorn aber blüht wie
der Zwetschgenbaum, dessen Urform er übrigens, wie be-
reits schon angetönt, auch wirklich ist. Nicht vergebens
weist daher auch der lateinische Name Prunus spinosa da-
rauf hin, denn Prunus ist bekanntlich die Bezeichnung für
alle Zwetschgenarten.» So unterhielten sich am Waldrand
die drei Wildfruchtbäume zusammen und es war auch für
die Herbstzeitlosen anregend, ihnen zuzuhören. Schön war
es vom Schwarzdorn, dass er sich keineswegs briistete und
über die andern erhaben fühlte, weil er so mannigfache
Wirkungsmöglichkeit aufzuweisen hat. Er wusste nur, dass
er all diese Gaben empfangen hatte, um sie zum Segen andrer
auszuteilen, und diese gute Einsicht bewahrte den schönen
Frieden am Waldrand.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekas£en sind für alle Abonnenten der „Gesundheits-Nacbridh-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er"Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Schwere Nierenerkrankung
Ende Januar 1950 wandte sich eine Krankenschwester, die Braut

von Herrn M. aus T. in verzweifelter Lage an uns, da ihr Bräutigam
an einer beginnenden Urämie litt. Sie schrieb wie folgt:

«Kor Ja/iren n>nrcZe eme Niere enZ/ernt nnd jetzt arbeitet
aac/i die andere sc/iZec/iZ. TTas soZZen wir Znn? Her Patient ist
2>/ipsisc/i and psyc/iise/i am Hnde Hr ist se/ir sensibeZ and
erträgt nar /«Zeinere Hosen a?s andere Lente. HanpZsäc/iZic/i
die Neimen sind jetzt in sc/dec/iiem Znstand...»

Die Antwort lautete folgendermassen : «Ich begreife Ihre Sorge um
Ihren Bräutigam, denn es ist keine leichte Angelegenheit. Nachdem
eine Niere herausgenommen worden ist, ist es begreiflich, wenn die
andere nun ihren Dienst versagt. Es ist notwendig, da sehr vor-
sichtig vorzugehen. In erster Linie sollte man SoZidapo mit einem
guten Nierentee eingeben. Dieser muss jedoch ganz schwach gemacht
werden, denn bei sensiblen Menschen muss die Dosis so gehalten
werden wie bei kleinen Kindern. Geben Sie ihm auch CaZcinm-Kom-
pZere, die Normaldosis und GaZeopsis, die Hälfte der vorgeschrie-
benen Dosis ein. Das Hauptmittel ist PeZasiZes, das wunderbar wirkt
und viele schlimme Fälle noch in Ordnung zu bringen vermag. Da
es aber ein starkes Mittel ist, darf man ihm täglich nur lmal 1 Tro-
pfen in irgend einer Nahrung eingeben. Wenn keine Reaktionen
eintreten, darf man steigern.»

Im übrigen wurde auch auf die seelische Beeinflussung hinge-
wiesen, denn es ist in solchem Falle wichtig, dem Patienten mit
gesunder Frö/iZic/ifceiZ zu begegnen, da dadurch der seelische Zu-
stand gehoben werden kann, worauf die Drüsen mit innerer Sekre-
tion viel besser arbeiten können. Es wurde auch noch auf die Fr-
nd/irano hingewiesen, die man allerdings bei fremder Verpflegung
nicht immer nach Wunsch verbessern kann. Immerhin war die Be-
folgung all dessen, was in den gebotenen Verhältnissen möglich war,
von befriedigendem Erfolg gekrönt, so dass am 6. Juli 1951 ein
erfreulicher Bericht eingehen konnte:

«For me/ir aZs einem Ja/ir sc/wieb ie/i 7/men nerzaiei/eZZ, mein
BräaZipam sei /m/ZnanpsZos Zcran/c. Sie scZiic/cZen TVop/en and

Tee. Wir /laben sopZeic/i IFre Be/iandZano an^e/ang-en and
seiZ/ier feat er soZc/ie ForZsc/miZZe ^ernac/iZ, cZass wir es wagr-
Zen, ein Heim zn gründen. Hie AerzZe sZancZeri ror einem
PaZseZ. Von Herzen dan/ce ic/i 7/men. — LeicZer isZ immer
noc/i vieZ HiZer im Urin, aber wir /io//en, dass eine sZrenpe
HiäZ, cZie wir nnn in anserm Meinen Haas/iaZZ Zeic/P darc/i-
/ü/iren /co'nnen, die Genesanp öesc/iZeitnipen /tiZ/Z ...»

War auch noch nicht alles erreicht, so war doch dieser Bericht sehr
erfreuend und über das Rätselhafte folgte noch folgender Auf-
schluss: «Ich habe schon oft den Satz mitgeteilt erhalten: «Die
Aerzte stehen vor einem Rätsel.» Es ist nur immer schade, dass die
Aerzte nicht das Rätsel lösen, um die Ursache zu sehen, durch die
der hoffnungslose Fall wieder in Ordnung gebracht werden konnte.
Dadurch wäre alsdann die Möglichkeit geboten, eine andere, indes
ähnliche Situation mit gleichem Erfolg behandeln zu können, in-
dem man auch dort mit den gleichen Mitteln, der gleichen Diät, der
gleichen Behandlung zum Ziele zu kommen sucht. Man muss Natur-
heilmittel, Ernährung und physikalische Therapie eben immer als
Ganzes zusammenspielen lassen, dann kommt man vorwärts, oft
selbst in Fällen, die einem hoffnungslos erscheinen. Fahren Sie nun
nur so weiter, seien Sie vorsichtig und forcieren Sie nichts. Wenn
es auch nach und nach besser wird, sollten doch keine Belastungs-
proben auf den Patienten ausgeübt werden. Man muss sorgfältig
bleiben, bis er richtig erstarkt und regeneriert ist.»

Es ist immer erfreulich, wenn die Natur, die ihr aufgegebenen
Rätsel zur befriedigenden Lösung bringen kann, weil man ihre Wei-
sungen in unterstützendem Sinn beachtet hat.

Erfolgreiches Eingreifen bei Basedow-Erkrankung
Die Basedow-Erkrankung hat bekanntlich ihre unliebsamen Fol-

gen, denen nur mit sorgfältiger Beachtung aller Schwierigkeiten
beizukommen ist. Ist die Erkrankung jedoch durch eine Jodvergif-
tung in Erscheinung getreten, dann kann man bereits schon durch
die Behebung der Folgen auch dem Basedow entgegenwirken. Dies
geht aus den Berichten von Frau S. aus S. hervor. Im Februar
dieses Jahres schrieb sie, wie folgt:

«7c/i bin basedow/cran/c. Vor vier Ja/wen ZiaZZe ic/i eine sZar/ce
JocZueipZ/Znizp dnrc/i, Finna/ime ron Medizin gegen Bronc/iiaZ-
/caZarr/i. Pis nor 5 MonaZen /iabe zc/z La# and Nac/iZ ge-
sc/woiZzZ. Nim ZiaZ dies ziemZic/i ^e&esserZ. 7c/i /iabe aber im-
mer //erz/dop/ew and rieZ za sc/ineZZen PaZs Has Herz
/c/op/Z sic/i /asZ zn Tode. AZZer 5-4 Ja/ire, BZaZdrac/c 4SO...
Können Sie /ieZ/en?»

Gerade mit Jodpräparaten hatte sich die Patientin die Basedow-
Erkrankung geholt, denn sie war zuvor schon empfindlich, weshalb
es nicht geschickt war, jodhaltige Mittel einzusetzen. — Zur Stär-
kung der Nerven wurde nun Arena saZira, Acid, p/ios. H 4 und
Acid. 2iicr. H 0 gegeben und zur Hebung des Kalkspiegels GaZcinm-
KompZea;. Zur günstigen Beeinflussung der Bauchspeicheldrüse und
Leberfunktion wurde Tee aus WeissfcZeebZnZen und weisse Faab-
nesseZn, ferner verdünntes MoZ/cen/conzenZraZ, nebst reichlichem Ge-
nuss von frischem FüebZisa/Z verordnet und zudem Lgcopas virg. H 7

eingesetzt. KrdaZe?*siZzbäder und KräaZeranc/ceZ dienten zur gün-
stigen Beeinflussung der Behandlung. Die Nierentätigkeit wurde
durch GoZidago gehoben und alles Scharfgewürzte musste gemieden
werden, wie auch eiweissreiche Nahrung. Auf den Hals wurde spe-
zifisch nur abwechslungsweise mit Ko/tZöZäZZerait/Zapen und Le/im-
wic/ceZn, zubereitet mit Hic/ienrindenZee und Jo/iannisöZ, eingewirkt.
Diese Behandlungsweise hatte zur Folge, dass die Patientin Mitte
April berichten konnte:

«7/ire MiZZeZ Aaben mir pnZ #eZan. 7c/i n>iZZ cZamiZ /orZ/a/wen,
bis ic/i pesancZ bin. Mein Herz isZ rieZ ra/iiyer. Herz/cZop/en
babe ic/i anc/i nic/iZ me/ir so sZar/c. Arbeiten /cann ic/z anc/i
i'ieZ me/ir aZs vor Hinna/ime 7/irer MiZZeZ.»

Dieser Erfolg ist erfreulich, denn es braucht bei einer solchen Krank-
heit Zeit und Geduld, bis man das erreicht hat, was notwendig ist.

Heilung eines Magengeschwürs trotz hohem Alter
Mitte Januar dieses Jahres schrieb Frau W. aus Z. wie folgt:

«7c/i bin im 76. AZZersja/ir. HaZie 7046 bei FenenenZznniZanfi'
mit 7/iren MiZZeZn paZen Hr/oZp- ancZ setze anc/i diesmaZ aZZe

Ho//nnnp an/ Gie.»

Das Röntgenbild hatte ein Geschwür an der hintern Magenwand
gezeigt. Es war zwar nicht krebsartig nach der Aussage des Arztes,
aber sehr gross. — Als spezifische Mittel erhielt die Patientin
GenZanriZrop/en, also den Extrakt aus Tausendguldenkraut, PcZa-
sites, die bekannte Pestwurz, ferner HamameZis von dem sogenann-
ten Zauberstrauch der Südamerikaner, nebst GasZronoZ. Ausserdem
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wurde sie angewiesen, jeden Morgen nüchtern den Saft einer rohen
Karto//eZ in etwas warmem Wasser einzunehmen. Die 7?7*wä/wWj?,p

musste salz- und eiweissarm gehalten werden. Das Fleisch war
nach Möglichkeit zu meiden, vor allem aber sollte auf Schweine-
fleisch, auf Wurstwaren, auf Käse und Eier Verzicht geleistet wer-
den. Ebenso mussten alle gekochten Kohlsorten gemieden werden,
wie auch sämtliche Fabrikkonserven. Statt dessen kamen PaZaie mit
Citrone statt mit Essig zubereitet, in Betracht nebst gedämpften
Gemwsew, hiezu noch iVaiwrreis oder IFeizew, Pwc/twezzew oder TITrse.

Auch viel frischer PwebZZsa/7 wurde empfohlen. — Die Patientin
wurde noch im besondern angewiesen, ihrer DaT-mtäfrZp/v^'t gute
Aufmerksamkeit zu schenken und ja keine Verstopfung aufkommen
oder gar anstehen zu lassen. -— Obwohl nun die Patientin Ende
Januar noch eine schwere Mittelohrentzündung bekam und böse

Tage erlebte, hielt sie doch in allem durch, so dass ein erneutes
Röntgenbild vom 19. März einen immerhin schönen Fortschritt fest-
stellen liess. Der Arzt bemerkte dazu, das Geschwür sei noch nicht
ganz weg, es sei noch ein kleiner Rand. Er riet der Patientin weiter-
hin sorgfältig zu essen und viel zu ruhen. — Zur völligen Aushei-
lung des Geschwürs wünschte die Patientin die Mittel nochmals und
so konnte sie denn Mitte Juni folgenden erfreuliehen Bericht ab-
geben :

«Habe aZZes 7"epeZmässzp ei*wpeaom777ew. Awc/i im Kssew mar
ic/i seZw bedacht, 7/irem Pat zw /oZpe« W7id pZawbe bestimmt,
dass ich es 7/j.rer Pe77.awcZZwwps7,ceise zw ve7'cZaafcew habe, wie-
der so «zw>ep» zw Zcowimew. Vach cZem eZ7*ittew PbwtpewbiZd ist
par wichts me/w -oom GescZiwiZr am Mapew. zîi sehew. 7ch /iihZe
micZi, aweh meinem Atter ewtspreche7?,d wieder wo/iZ. WochmaZs
vieZea Hawh.»

Solche Berichte sind doppelt erfreuend, wenn man bedenkt, dass die
Patientin bereits in hohem Alter steht. Bestimmt wird es manch
jungen Menschen anspornen im Krankheitsfall nicht weniger aus-
dauernd und konsequent zu sein, ist doch die Heiltendenz in jungen
Jahren noch weit grösser als im Alter. — Noch zu bemerken ist,
dass die Heilung noch rascher vor sich geht, wenn nicht nur roher
Kartoffelsaft, sondern auch roher KohZsa/t verwendet wird. In
der September-Nummer gibt der Artikel: «Rohsäfte, Heilsäfte» hier-
über nähern Aufschluss.

AUS DEM LESERKREIS

Wirksamkeit einlacher Naturmittel
Frau L. aus 0. schrieb am 23. Mai wie folgt:

«Leider hat meiw 77aemopZoZ)m wicht die pewüwschte Güte,
«ämZic/i, wwr 55 Prozewt. Parum schicfcew Pie mir bitte ?im-
pehewcZ: Vita/orce /eiw Lebertrawpräparat mit Orawpewsa/t,),
Hapebwttewma7*h wad Piocaroitiw /eiTijpedicfcter Carotter-
sa/tj.»

Schon am 15. Juli ging folgender Bericht ein:
«7ch möchte 7hwew doch saper, wie wwwdervoZZ 7hre MitteZ
pewnrht habe7i. 7ch hatte rwr 55 Prozewt HaemopZobiw wwd
irrer/taZZ) vow 5 Wochew stiep dasseZbe att/ 70 Prozewt darZc
7hrer rorzwpZicZier MitteZ. VieZer, vieZea DarZc...»

Solch erfreuliche Berichte sind keine Seltenheit, denn was uns die
Natur darreicht, vermag die Schäden auszubessern und zu beheben,
insofern die Wahl der Mittel richtig und umfassend ist. Es kommt
allerdings auch vor, dass die Schädigungen derart sind, dass sie
nicht rasch behoben werden können, sondern dass sie stetige Konse-
quenz und Ausdauer beanspruchen, um sie wenigstens abzustoppen.
Umdesto erfreulicher sind daher die erzielten Erfolge und es ist
begreiflich, dass der dadurch Beglückte dankbar ist.

Rasche Heilung von Durchfall
Am 1. Juli 1951 schrieb Herr E. aus D. folgenden Bericht:

«Caser Ifiwd Pwth, 70 Jahre aZt, Z-itt währewd 70 IFochew aa
he/tipem Dwrch/aZZ. Protz ärztZicher PeZiaadZwap wacZ strew-
per Diät, weZcZie verordnet wwrcZe, trat Zceiwe Pesserwap ein.
Dann wandten wir nns an Pie. 7hre MitteZ, die Pie wns waterm
£0. ApriZ sandten, haZ/ew iwriert 5 Papen, so dass das Kind
dann zw wnserm Hrstawwew aZZes essen dwr/te, wad der PtwhZ
seither nomnaZ ist. TFir möchten 7hwew hiermit wwserw innip-
sten Dawh awssprechew. Wir waren wirhZich in ZVot wnd wnss-
ten wns wicht mehr zw heZ/ew ...»

PormentiZZa, die einfache Blutwurz hatte nebst weissem Lehm, nebst
CaZciwm-KompZer und einem Le&ertranpräparat die rasche Heil-

Wirkung zur Folge. Es ist auch aus diesem Fall ersichtlich, wie
rasch gute Naturmittel zu wirken vermögen, selbst in Fällen, in
denen die allopathischen und chemischen Mittel versagt haben. Man
glaubt meistens, die natürlichen Mittel seien viel schwächer oder gar
zu schwach, um überhaupt wirken zu können. Dem ist aber nicht so.
Sie sind nur nicht giftig und agressiv wirkend, aber in ihrer An-
griffs- und Durchschlagskraft sind sie ebenso stark, vielfach noch
stärker als die allopathischen Mittel.

Dankbare Briefe
Es ist immer erfreulich, wenn Briefe beweisen, dass unser Wir-

kungsfeld manche Kümmernisse des menschlichen Daseins zu be-
heben oder doch zum mindesten erträglich zu gestalten vermag. Es
ist auch erfreulich zu beobachten, dass das natürliche Denken durch
die «Gesundheits-Nachrichten» wesentlich geschult wird, so dass
sich manch eine einsichtsvolle Frau und Mutter in den auftretenden
Nöten selbst zu helfen weiss. Ein solches Schreiben sandte uns Ende
Juni 1951 Frau B. aus B. Sie berichtete wie folgt:

«Www sracZ es schow 4 Moaate Zier, seit îmser zweites Kiwd
zwr WeZt harn. Dawh 7Zirer awspezeichwetew MitteZ TTppericwm-
wad CaZeiwm-KompZex webst PoZicZapo piwp die Gebwrt iw zwei
PtwwcZew wormaZ voriger. Attch mit cZer Pmtsi piwp aZZes ohwe

KompZihatiowew, was ich Z>eim erstew. Kiwd wicht sapew howwte.
Habe mich aîtch ziewiZicZi pwt ttwcZ rasch erZioZt, wwr jewew
cZicfeea PZztss, cZew ich Zetztes MaZ hatte, habe ich awcZz diesmaZ
wieder. Habe daww wie das erste MaZ Pitzbäder wwd mit
MoZZce?iZcowzewtrat PpäZwwpew pemacZit, wwd awch die Weiss-
/ZztssZcapseZw eiwpe/wZirt. Aweh die Azi/Zapew writ hfohZ aw/ dew
Paztch haZ/ew schöw reiwipew. Ks /Zoss wie aws eiwer eitripew
Wwwde. Nahm daww noch im WecZiseZ mit 77ppericwm-7fompZex
LacZiesis D 72. Ks ist was immer eiw Prost zw. 7Zirew MitteZ?i
zw. prei/ew, die ?iie versapew, weww wir attcZk mit dem Pssew
eiw weaip mitZieZ/e7i. Piw so dawZcbar über die «Gesw.wdZieits-
ZVacZi-ricZttew». Kowwte scZiow vieZ daraws Zerwew. Weww maw
TCiwder Ziat, ist dies tmew.tbeZirZicZi. Weww es wötip ist, ditr/ew
wir ja awcZi, am PeZepZî-ow um 7Zirew Pat /rapew, zw dem wir
meZir Verfrawew Ziabew aZs zzt irpewd eiwem Arzt. AZs wwser
PämeZi seiwew scZiZimmew DarmZcatarrZi beZcam, war icZi pawz
verzwei/eZt zw seZiew, wie das KPzd j'edew Pap abwaZmi. AZs
7aeiw Maww daww 7Zmew teZepZiowierte, war icZi etwas rwZiiper,
7.oeiZ icZi. /est pZattbte, dass Pie etwas zwr Gaterstwtz7iwp aits
7ärem prosse7i PcZiatzfeastew der Aiatwr zw PämeZis 77eiZîiwp
Ziättew. Ks peZit iZim scZi.ow vieZ besser. Kr Ziat aweZi wieder aw
GewicZit scZiöw zwpewommew. Der LeZim wwd der MawdeZmiZcZi-
seZioppew wir/cew. Wwwde7% awcZi. das GaZciwm-KompZea: 7twd
Avewa Pativa Zcommt iw dew PcZioppew.»

Der Arzt riet Frau B. zwar vom empfohlenen Rüeblibrei abzusehen
und statt dessen Bananen zu geben. Eine zu feste Darmtätigkeit
aber kann sehr leicht durch 1 Tröpfchen Tormentilla ins Schopp-
chen reguliert werden, Bananen, wenn sie vollreif sind, sind sehr
gut, doch sollten die Rüebli, da sie sehr wertvoll sind, auf keinen
Fall ausgeschaltet werden. Auch beim Kleinkind ist zu beachten,
dass es Schleim aus ganzem Korn erhält, denn die kleinen Kinder
verdauen die Stärke überhaupt nicht, somit sind Mehle nicht an-
gebracht. Bei Vollkornschoppen hingegen werden nur die äussern
Schichten, nicht aber die Stärke gelöst, weshalb sie wertvoll sind.
Solcherlei Ratschläge sind besonders dienlich, da die Pflege des
Kleinkinds zum Teil noch auf verkehrter Grundlage ruht. Zwar
wagt man heute mehr als vor 20 Jahren, auch beim Kleinkind mög-
liehst naturgemässe Wege einzuschlagen, denn manch' ein Kind ist
inzwischen schon auf diese Weise gross geworden und Verhältnis-
mässig leicht über die Klippen von Schwierigkeiten hinweggekom-
men.

KLEINE RATSCHLAGE

Suppe gegen Darmträgheit
Es gibt eine Suppe, die morgens mit etwas Knäcke- oder Schrot-

brot gegessen, hervorragend auf die Darmtätigkeit einwirkt. Ihre
Zubereitung ist folgende: frisch gemahlener, reiner Weizenschrot
wird morgens zur Suppe gekocht. Als Beilage dient eine kleine,
zerschnittene Zwiebel und eine zerdrückte Knoblauchzehe. Nach
dem Kochen wird noch etwas feingeschnittene Petersilie und ein
Löffel reines Olivenöl beigegeben. — Dieses einfache Frühstück hat
schon manchen von seiner Darmträgheit befreit. In hartnäckigen
Fällen kann noch gemahlener Leinsamen oder Flohsamen beigege-
ben werden.
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